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Das Liebste

Qu jener ungeffümen geit, ba bie ©ibgenoffen
ein peifjeg Slitt in fidE) Ratten, ba§ fie ineit ï)irt=

auêtrieB auf Sriegêfaprten in anbete fianbe,
Bauten fie eineêSdgeê aup bot ba§ gutBetoeprte,
ummauerte ©tabtpen S3Iumenfetb im @ptoa=

Benlanb, ba§ fie arg Betannten, teuften fie bop,
baff bie SButg einen lang gefupten iBogel Bellet»

Borgte, ben gteipettn bon Spengen, ben fie gern
einmal in bie häube BeBommen unb ein menig

gegauft päiten.
Sie SSürger beê ©tdbtleinê toeprten fip

tapfer, aBer gegen bie BriegêerproBte UeBermapt
bet ©ibgenffen Bönnien fie nipt biet auâripten
unb toateit bälget Balb am ©nbe ipter Gräfte.
Ilm ben ^Bürgern ben ©ntfpeib gut IBeBetgaBe

gu erleidfitern unb toeil ben ©ibgenoffen toeniger

an ben Slumenfelbetn al§ am gteipettn gele=*

gen toat, ben fie leBenbigen SeiBeâ gu ettoifpen
pofften, getoäprten fie ben bürgern freien 2IB=

gug, ja, fie burften baBei baê SBertboÏÏfte unb

SieBfte, fei e§ ©pmud ober fonft ein Böftlipe§
SBeinob, mitnehmen. 2Iup bie ©emaplin be§

SSutgpettn liefen fie toiffen, baff aup fie biefeê

93orredgt geniefjen unb an SBftlipem forttragen
biirfe, toa§ fie nur gu tragen bertnöpte.

Sa glitt toiebet ein pelleter ©pein üBet bie

ni ira uni®
©poit ein paar SfBopen toat eê grüpliitg.

23otBei toat bie geit ber erften garten SBitfpen»

Blüte, too bie gelber ein fpimmernb grüner
glaunt Bebedte unb bie erften 23Iumen ipte
©lödpen auê ber nodj tointerlipen ©tbe gut
Sonne fpoßett. ©poit patten bie 33iiume unb

©träutper au§ ben bamaB fptoettenbeu $nofpen

forgenbollen ©efipter ber ©tcibter, fie butpfup»
ten Detter, ©ftrip unb SBopnftuBe nacp alten

SoftBarfeiteu unb betliefjen bann btttp ba§

Sot, too bie ©ibgeitoffeit fiep aufgeteilt patten
unb bie STuêgiepenbeu mit atgtoöpnifpen Singen

mufterten, ipr alteê lieoeê Ipeimatftäbtpen.
Sa riffen auf einmal bie ©ibgenoffen ipre

Slugen bor ©taunen orbentlip Ineit auf unb

maepten int SIugenBIicf rept bertounberte, bann
aBer aup erBofte unb grimmige ©efiepter; beim

gu guter fiept Bant aup bie greiftau bon Spen-

gen bapergefpritten unb trug auf iptent 3lüdeu

.ipr BoftBarfteê, teuerfteê unb lieBfteê ©ut —
nieptê anbetet» aB ipren SKattn, ber palB ängft=

lip, palB beilegen läcpelte, toaprenb bie greifrau
gar Bec! unb toopl auep berfepmipt bie Btummelm
ben ©ibgenoffen Betrachtete unb bann Büpn toei=

terfipritt. ©ie patte mit beut 2Serftänbni§ ber

©ibgenoffen gerepnet unb tourbe nun auip nipt
enttäufpt. Sie ÏÏKannen fäfften fip, erinnerten

fip iprer grauen gu Ipaufe unb laepten nun rept
fräftig üBer bie -SBeiBerlift, freuten fid) aBer aud)

eptlip üBer bie Sreue unb SBecptfepaffenpeit bie=

fer ©ptoaBenftau au§ iölumenfelb unb liegen fie

mitfamt iprem tPiann unBepeiïigt beê SBegeê

giepen. Dino Larese

ipre SIcittpen gefpcilt. ©ie toarett nod) nipt
gtofj, aBer fie genügten für ein feinet» Meib, toie

eê bie SSäume nur einmal im gapte patten. —
@§ toat bie pope geit ber SlpfelBIüie, too ber

einft fo fpeite junge grüpling gum 35eperrfper
ber ©rbe getoorben toar. gum 23eperrfper bon

altem, toat» ba toäpft unb Briept unb fliegt.
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Das Diekste

Zu jener ungestümen Zeit, da die Eidgenossen
ein heißes Blut in sich hatten, das sie weit hin-
austrieb auf Kriegsfahrten in andere Lande,
kamen sie eines Tages auch vor das gutbewehrte,
ummauerte Städtchen Blumenfeld im Schwa-
benland, das fie arg berannten, wußten sie doch,

daß die Burg einen lang gesuchten Vogel beher-

borgte, den Freiherrn von Thengen, den sie gern
einmal in die Hände bekommen und ein wenig
gezaust hätten.

Die Bürger des Städtleins wehrten sich

tapfer, aber gegen die kriegserprobte Uebermacht
der Eidgenssen konnten sie nicht viel ausrichten
und waren daher bald am Ende ihrer Kräfte.
Um den Bürgern den Entscheid zur Uebergabe

zu erleichtern und weil den Eidgenossen weniger

an den Blumenfeldern als am Freiherrn gele-'

gen war, den sie lebendigen Leibes zu erwischen

hofften, gewährten sie den Bürgern freien Ab-

zug, ja, sie durften dabei das Wertvollste und

Liebste, sei es Schmuck oder sonst ein köstliches

Kleinod, mitnehmen. Auch die Gemahlin des

Burgherrn ließen sie wissen, daß auch sie dieses

Vorrecht genießen und an Köstlichem forttragen
dürfe, was sie nur zu tragen vermöchte.

Da glitt wieder ein hellerer Schein über die

S H lö ê il l? ê S!

Schon ein paar Wochen war es Frühling.
Vorbei war die Zeit der ersten zarten Kirschen-

blute, wo die Felder ein schimmernd grüner
Flaum bedeckte und die ersten Blumen ihre
Glöckchen aus der noch winterlichen Erde zur
Sonne schoben. Schon hatten die Bäume und

Sträucher aus den damals schwellenden. Knospen

sorgenvollen Gesichter der Städter, sie durchsuch-

ten Keller, Estrich und Wohnstube nach allen

Kostbarkeiten und verließen dann durch das

Tor, wo die Eidgenassen sich aufgestellt hatten
und die Ausziehenden, mit argwöhnischen Augen
musterten, ihr altes liebes Heimatstädtchen.

Da rissen auf einmal die Eidgenossen ihre
Augen vor Staunen ordentlich weit auf und

machten im Augenblick recht verwunderte, dann
aber auch erboste und grimmige Gesichter; denn

zu guter Letzt kam auch die Freifrau von Then-

gen dahergeschritten und trug auf ihrem Rücken

ihr kostbarstes, teuerstes und liebstes Gut —
nichts anderes als ihren Mann, der halb ängst-

lich, halb verlegen lächelte, während die Freifrau
gar keck und Wohl auch verschmitzt die brummein-
den Eidgenossen betrachtete und dann kühn wei-

terschritt. Sie hatte mit dem Verständnis der

Eidgenossen gerechnet und wurde nun auch nicht

enttäuscht. Die Mannen faßten sich, erinnerten
sich ihrer Frauen zu Hause und lachten nun recht

kräftig über die Weiberlist, freuten sich aber auch

ehrlich über die Treue und Rechtschaffenheit die-

ser Schwabenfrau aus Blumenfeld und ließen sie

mitsamt ihrem Mann unbehelligt des Weges

ziehen. Dina Isrese

ihre Blättchen geschält. Sie waren noch nicht

groß, aber sie genügten für ein feines Kleid, wie

es die Bäume nur einmal im Jahre hatten. —
Es war die hohe Zeit der Apfelblüte, wo der

einst so scheue junge Frühling zum Beherrscher
der Erde geworden war. Zum Beherrscher von
allem, was da wächst und kriecht und fliegt.
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